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weiten die Sicht, ermöglichen einen Perspektivenwech-
sel und es entsteht Offenheit und der Mut, Neues für 
sich und mit der Gemeinschaft zu wagen.     

Eine andere Möglichkeit herauszufinden, in welche 
Richtung es einen eigentlich zieht und um Selbststän-
digkeit zu üben, sollen die „freien Sonntage“ bieten. 
Einmal im Monat wollen wir an einem Sonntag bewusst 
die Gelegenheit geben, dass jeder selber bestimmt, 
was und mit wem er etwas unternehmen will. Da ent-
stehen die verschiedensten Ideen, begleitet von Freu-
de, aufgeregtem Kribbeln und Stolz darüber, selber 
etwas in die Hand zu nehmen und zu schaffen. Nicht 
jeder kann oder will dieses Angebot annehmen. Den-
noch ist spürbar, dass die Neugier geweckt ist, einmal 
über das Gewohnte hinaus zu gehen.

So gibt es verschiedene Momente, die das aufgreifen, 
was sich innerlich bei den Einzelnen regt. Die Le-
bendigkeit, die dadurch hervorgelockt wird, zeigt sich 
auch in den Gesprächen bei den Mahlzeiten, dem ent-
standenen Interesse, neue Ferienorte zu finden oder 
darin, dass Einzelne immer häufiger an den monatlich 
stattfindenden Aktivitäten, die von Anfora angeboten 
werden, teilnehmen.

Für die Mitarbeiter entstand die Frage, wie wir diese 
biographischen Suchbewegungen bestmöglich be-
gleiten können. Was bedeuten Selbstbestimmung 
und Selbständigkeit, wie unterscheiden sie sich? Wie 
können wir die einzelnen Frauen durch die Ermutigung 

Kubb spielen im Garten

zu kleinen und grossen Schritten in ihrer Suche nach 
ihrem Selbst-Sinn, nach ihrem ganz eigenen Weg un-
terstützen und begleiten? Wie passen Eigensinn und 
Gemeinschaftssinn zusammen? In unserer Grundla-
genarbeit haben wir an diesen Themen gearbeitet. 

Im September konnten wir eine neue Mitbewohnerin 
im Haus Herzental begrüssen. Die fünf Frauen haben 
schnell zusammengefunden.

Nun sind wir gespannt auf den Menschen, dessen Weg 
ihn oder sie zu uns ins Haus Herzental führt, um unse-
re Wohngemeinschaft wieder zu vervollständigen.  

Für das Herzentalteam

Angelika Fradley
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Tagesstätte Andrena
Ein Hoch auf die Arbeit!

2.Februar 2009: Der erste begleitete Mitarbeiter be-
ginnt über die Tagesstätte Andrena in der Gärtnerei am 
Goetheanum seine Arbeit. Schon kurz darauf beginnt 
die erste begleietete Mitarbeiterin im Kindergarten am 
Felsli und bis Ende Jahr ergänzten bereits sieben Mit-
arbeiter über Andrena die vier angeschlossenen Betrie-
be.

Nun blicken wir schon auf zehn 
Jahre integratives Zusammenarbei-
ten bei Andrena zurück, mit vielen 
Veränderungen und bereichernden 
Begegnungen und  gemeinsamer 
Arbeit. Ein Hoch auf die Arbeit! Das 
soll gefeiert werden. Tönt das aufs 
erste abwegig, die Arbeit zu feiern, 
wo einen Feiertag gewöhnlich doch 
eben das ausmacht, dass dann nicht 
gearbeitet werden muss?

Beim letzten Anforafest war deutlich zu merken, wie 
das kein Widerspruch zu sein braucht:

Schafe wurden geschoren, Getreide von unserem Hof 
gedroschen, zu Mehl vermahlen und zu feinem Stock-
brot über dem Feuer gebacken. Äpfel wurden vom 
Baum geschüttelt, direkt in der Presse vermostet und 

der köstliche frische Apfelsaft getrunken. Hüte 
aus Svanette’s Hutladen wurden zur Anprobe 
zur Verfügung gestellt und es entstand als Ge-
meinschaftswerk ein gefilztes Bild aus Wolle. Ja, 
und das Essen wurde von den Feiernden gleich 
selbst in der Gärtnerei geerntet und zur lecke-
ren Suppe auf dem Feuer verarbeitet. Wenn da 
keine Feststimmung aufkommt? Das liessen wir 
gerne beim fröhlichen Tanzen zu den Klängen 
der Anfora-Band ausklingen. Selbst beim Abwa-
schen und Aufräumen, zu dem viele der Gäste 
noch geblieben sind, blieb die Feststimmung 
noch erhalten.

Arbeit, die sich sehen lässt

Selbstverständlich ist Arbeit nicht immer ein Fest. 
Es braucht auch einen gewissen Arbeitsalltag, 
um den Arbeitsprozess zu vertiefen  und die 
nötige Konzentration aufbringen zu können. 
Dennoch kann das Feierliche auch im Alltag mit-
schwingen und darf sich auch präsentieren. So 
ist es jeden Tag ein kleines Fest, sich in unserer 
Anfora-Atelier-Küche zu treffen, das feine Essen 
zu geniessen, und gleichzeitig den Köchen im 
selben Raum noch bei den letzten Handgriffen 
über die Schulter schauen zu können. Gemein-
sam mit einer meist sehr bunten und fröhlichen Mi-
schung aus Nachbarn, Studenten, Mitarbeitern und 
Anfora-Bewohnern. Dieses Gefühl, dass sich nicht nur 
das Produkt, sondern auch die Arbeit selbst durchaus 

Vom Dreschen

über das Mehl

bis zum Brot

geinsames  Filzen eines Bildes
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sehen lässt, ist ein Privileg, das sich wie ein Band 
durch unsere angeschlossenen Betriebe zieht und 
in einer Zeit der billigen Massenwaren alles andere 
als selbstverständlich ist. Hier ist die Ästhetik und 
Sinn-haftigkeit direkt der Arbeit anzusehen.

Arbeit, die verbindet

Es ist schön zu beobachten, wie  in so einer Arbeitsat-
mosphäre Begegnungen und Beziehungen entstehen. 
Wir konnten seit letztem Frühling auf ein sehr kons-
tantes Jahr zurückblicken, mit sehr wenig Wechseln. 
Zeit, sich besser kennenzulernen und zusammenzu-
wachsen. Erst in diesem Frühjahr kamen wieder mehr 
neue Veränderungen auf uns zu. Eine uns sehr liebe 
Mitarbeiterin ist in diesem Frühjahr an einer schweren 
Erkrankung, die ihr in den letzten Monaten verunmög-
lichte weiterzuarbeiten, verstorben. Sie strahlte sowohl 
bei der von ihr so geliebten Arbeit in der Kräuterwerk-
statt als auch am Mittagstisch mit ihrer ruhigen Art 
immer  viel Zuversicht und Interesse aus, dass sie von 
vielen von uns tief ins Herz geschlossen wurde und wir 
sie sehr vermissen. Eine weitere begleitete Mitarbei-
terin hat sich im Frühjahr für einen Wechsel an einen 
neuen Ort entschlossen. Dafür konnten wir bereits 
zwei neue begleitete Mitarbeitende in der Gärtnerei 
begrüssen und weitere sind bereits am Schnuppern. 
Besonders erfreulich ist, dass nach einem Jahr Pause 
auch zur Schreinerei Baukunst wieder ein junger Mitar-
beiter über Andrena dazugestossen ist. Wir freuen uns 
sehr über diese neue Begegnung aber auch, dass der 
Betrieb Baukunst wieder aktiv mitmacht, der seit der 
Anfangszeit vor zehn Jahren Andrena stark mitgestal-
tet und mitgetragen hat.

Rob Bürklin

Vom Gemüseernten

bis zur Suppe

über das Gemüse 
schneiden

Anforafest

Hüte in jeder Variation

Die Schafe werden gleich geschoren

Tanz am Abend
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Vom Wildobst zum Kulturobst

Aus der Begrüssungsrede vom Anforafest
von Benno Otter (Präsident Anfora)

Beim letztjährigen Anforafest stand das Thema  Arbeit 
im Vordergrund. Was bedeutet der Begriff Arbeit? In 
Meyers Konversationslexikon (1893)  steht unter an-
derem Folgendes: „Die Bedeutung der Arbeit ist eine 
doppelte. Zunächst ist sie ein wichtiger Faktor der 
Produktion und hiermit auch aller Kultur. Was uns die 
Natur mühelos bietet, reicht nicht aus zur Fristung der 
bescheidenen Existenz. Es bedarf der stufenweise 
fortschreitenden Arbeit vieler Generationen, von denen 
die vorhergehenden der folgenden die unentbehrlichen 
geistigen und materiellen Hilfsmittel für weitere Vervoll-
kommnung  überliefert, um zu höherer gesellschaftli-
cher Entwicklung zu gelangen.“ Das ist doch eine sehr 
schöne Beschreibung des Begriffs Arbeit. Die Arbeit 
ist ein fortwährender Prozess, der ständig weiter läuft.  
Sichtbar wird das unter anderem in der Entwicklung 
der Apfelsorten. Angefangen hat die Entwicklung in 
Zentralchina und Kasachstan, dort gab es damals  Ap-
felbäume von ca. 1,5 bis zu 12 Meter Höhe. Durch die 
Züchtung der Äpfel hat es Entwicklungen gegeben von 
eher kleinfruchtig zur Grossfruchtigkeit, von langstielig 
zur Kurzstieligkeit, von sauer zu süss, von wenig far-
big zur Vielfarbigkeit. Es ist ein Farbenspiel zwischen 
grün, gelb und rot entstanden, beim Wildapfel gab es 
nur reine Farben.  Auch länger haltbarere  Sorten sind 

entstanden. Zunächst war der Wildapfel zur Selbstbe-
fruchtung fähig, jetzt gibt es nur noch Fremdbefruchtung, 
wodurch eine grosse Sortenvielfalt entstanden ist. Es gibt 
auch viele Veränderungsmöglichkeiten durch die Umge-
bung. Bei uns in Mitteleuropa gab es lange nur den klein-
fruchtigen Holzapfel (Malus sylvestris), den es auch jetzt 
noch gibt, bis zu der Zeit, als die Römer 
die anderen Arten über die Alpen gebracht 
haben. Die Wildapfelsorte, die am Anfang 
unserer Kultursorten steht, ist Malus Siever-
sii. Der Mensch hat diesen edlen Apfel über 
Persien, Griechenland und Rom nach Euro-
pa gebracht. 

Der Mensch greift also dauernd in die Ent-
wicklung der Apfelsorten ein und es entste-
hen immer wieder neue Sorten. Ein Beispiel davon ist die 
Sorte Boskoop. Eine Apfelsorte, die durch Aufmerksam-
keit  entdeckt wurde. Er wurde durch den holländischen 
Züchter und Pomologen Kornelis Johannes Wilhelm Ot-
tolander in der Ortschaft Boskoop 1856 als sogenannter 
Zufallssämling  entdeckt. Seit 1856 gibt es diese Sorte 
durch die unermüdliche Hingabe  vieler Menschen. Des-
halb können wir diese Apfelsorte ständig geniessen. Die 
Sorte Boskoop begleitet den Menschen jetzt schon seit 
163 Jahren. Sie wird von einer Generation zur nächsten 
weitergetragen. 

Dieses Bild von der Apfelgeschichte zeigt, was alles mög-
lich ist durch Arbeit, und zwar Arbeit für die Anderen. Ich 
kann ja selber diese vielen Äpfel gar nicht alleine essen. 

Benno bei der Rede

zum Süssmost pressen

vom Apfel ernten

Vom Wildapfel zum Kulturapfel
Bild aus dem Buch von Josef Weimer
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ERFOLGSRECHNUNG für die Zeit vom
1. Januar bis 31. Dezember 2018

VEREIN ANFORA , Hügelweg 34, 4143 Dornach

Verein, Sozialtherap.Wohngem.Herzental , Betreutes Wohnen Brugg , Tagesstätte Andrena

AUFWAND 2018 2017
CHF CHF

Personalaufwand

Löhne 566’295.95       545’225.70       
Heimleitung, Verwaltung 101’400.00       93’600.00         
Sozialleistungen 108’935.75       101’956.55       
Personalnebenaufwand 2’512.32           3’116.30           
Honorare Leistungen Dritter 22’761.80         22’108.60         

801’905.82       766’007.15       

Sachaufwand

Medizinischer Bedarf 811.05              1’507.90           
Lebensmittel 169’759.20       160’615.45       
Haushalt 5’987.25           4’273.87           
Fahrzeuge 3’668.25           4’165.41           
Unterhalt, Reparaturen 17’538.40         23’609.90         
Anlagennutzung Unterhalt 174’425.20       181’770.95       
Energie und Wasser 27’561.50         29’112.40         
Freizeitgestaltung 11’741.40         10’277.96         
Büro und Verwaltungsaufwand 12’856.04         9’775.39           
Werkzeug u. Materialaufwand 2’484.90           2’733.15           
Übriger Sachaufwand 13’526.35         16’899.30         
a.o.Aufwand -                    16’056.40         
Umlage Anfora (Wege z.Qualit.etc.) 44’165.69         33’508.30         

484’525.23       494’306.38       

Total AUFWAND 1’286’431.05   1’260’313.53   

ERTRAG

Erträge aus Pensionen und Betreuung

Ertrag aus Pensionen 1’240’831.00    1’253’414.90    
Abwesenheitstage Minderertrag -19’650.00        -8’700.00          

1’221’181.00    1’244’714.90    
Verrechn. Verpflegung Bewohner 8’970.00           0.00                  
Debitoren Verluste 0.00                  -1’701.60          
übriger Ertrag / a.o.Ertrag 53’484.33         22’441.80         
Mitgliederbeiträge, Spenden (Verein) 1’330.00           970.00              

Total ERTRAG 1’284’965.33   1’266’425.10   

Einnahmen-/Ausgaben- -1’465.72          6’111.57           
überschuss

VEREIN  ANFORA

Dornach, den 3. April 2019

BILANZ  31. Dezember 2018

VEREIN ANFORA , Hügelweg 34, 4143 Dornach

Verein, Sozialtherap.Wohngem.Herzental , Betreutes Wohnen Brugg , Tagesstätte Andrena

AKTIVEN 31.12.2018 31.12.2017
CHF CHF

Flüssige Mittel
Kasse 2’625.95        1’168.65        
Postguthaben 106’442.76    100’285.65    
Bankguthaben 33’327.87      41’508.14      

142’396.58    142’962.44    

Forderungen
Debitoren 35’800.00      101’010.60    
Delkredere 0.00               35’800.00      0.00               101’010.60    
Transitorische Aktiven 26’233.80      -                 

62’033.80      101’010.60    
Umlaufvermögen 204’430.38    243’973.04    

204’430.38    243’973.04    

PASSIVEN

Kurz- und mittelfr. Verbindlichkeiten
Kreditoren 53’537.61      100’969.10    
Sonstige Verbindlichkeiten 3’663.25        1’808.70        
Transitorische Passiven 10’000.00      2’500.00        

67’200.86      105’277.80    

Langfr. Verbindlichkeiten
Fonds Begleitetes Wohnen 32’000.00      32’000.00      

32’000.00      32’000.00      
Fremdkapital 99’200.86      137’277.80    

Schwankungsfonds
Eigenkapital Betrieb 102’357.64    97’216.07      
Einnahmenüberschuss -2’795.72       99’561.92      5’141.57        102’357.64    

Eigenkapital VEREIN 4’337.60        3’367.60        
Einnahmenüberschuss 1’330.00        5’667.60        970.00           4’337.60        

Eigenkapital 105’229.52    106’695.24    

204’430.38    243’973.04    

VEREIN  ANFORA

Dornach, den 3. April 2019
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Nimm mich
Als Frage
So kann ich
Wachsen.

Antwort 
Will ich
Dir
Geben.

Durch alle
Augenblicke
Wahrer
Aufmerksamkeit.

Nimm mich 
Bis zuletzt
Als Frage
So kann ich 
Wachsen.

Doris Halma

Aus dem neuen Leitbild 
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Adresse

Büro

E-Mail

Webseite

Hügelweg 34
4143 Dornach

061 702 02 12

mail@anfora.ch	

www.anfora.ch

Verein für betreutes Wohnen und Arbeiten


